
Den Unterricht öffnen 

Exkursionen und außerschulische Lernorte 

Von Bettina Gerland und Lutz Stäudel 

Die Feststellung, dass auch Exkursionen 
und der Besuch außerschulischer Lernor
te Formen der Öffnung von Unterricht 
darstellen, ist beinahe tr;vial. Für den 
Chemieunterricht haben insbesondere 
Exkursionen eine lange Tradition, auch 
wenn ihnen von Seiten der Fachdidaktik 
eher nur geringe Aufmerksamkeit ent
gegengebracht worden ist. 

Mit der inhaltlichen Öffnung des 
'jnterrichts gegenüber Technik, Gesell
schaft und Alltag sind in den vergange
nen Jahrzehnten besonders Umweltfra
gen als mögliche unterrichtliche 
Kontexte erschlossen worden und haben 
das bisherige Repertoire von Exkursions
zielen erweitert. Jedoch haben auch 
Luftmessstationen und Abwasserkon
trollsteIlen eines mit den industriellen 
Zielen von Besichtigungen gemeinsam 
Die Möglichkeit zur Eigentätigkeit der 
Schülerinnen und Schüler vor Ort ist zu
nehmend begrenzt, wenn nicht ausge
schlossen; oft präsentieren sich Produk
tionsanlagen wie Analysenstationen als 
chromglänzende Reaktoren ohne Zugang 
bzw als hochtechnische Gerätschaften, 
deren Aktivität lediglich an Zeigeraus
schlägen oder laufenden Digital-Anzei
gen erkennbar ist. Ähnliches gilt für 
technische Museen klassischer Prägung, 
die lediglich ausstellen und vorführen. 

In einem langsamen, aus Schulper
spektive zunächst kaum wahrgenomme
nen Prozess haben sich aber Entwicklun
gen eingestellt, die einmal mehr aus dem 
angloamerikanischen Raum inspiriert 
worden sind. Aus einer Philosophie des 
"hands-on" wurde an vielen Stellen ver
sucht, das Besuchen und Betrachten 
durch die Möglichkeit eigenen Tuns zu
mindest zu ergänzen. Auch die partielle 
Umgestaltung des Deutschen Museums 
in München zu einer Art Mitmach-Mu
seum ist unter diesem Blickwinkel zu 
verstehen, besonders aber die große Re
sonanz, die Einrichtungen wie das Bre
mer Science-Center vermelden können. 
In all diesen Einrichtungen aber fristet 
die Chemie eher ein Schattendasein; 
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über die Gründe könnte man spekulieren, 
von der Unanschaulichkeit vieler chemi
scher Vorgänge bis hin zur relativ gerin
gen Akzeptanz der Chemie in Schule und 
Gesellschaft. Es ist zu hoffen, dass die an 
verschiedenen Orten und oft mit Univer
sitäts-Unterstützung eingerichteten Offe
nen Labore (siehe S 93 f in diesem Heft) 
hier zumindest partiell Abhilfe schaffen 
können 

Aber bereits vor dieser Entwicklung 
gab es Angebote für außerschulisches 
Lernen, die jedoch nur zögernd wahrge
nommen wurden. Gemeint sind hier die 
bundesweit mehr als 100 Umweltzen
tren, bei denen die Chemie allerdings in 
einen größeren Kontext eingebettet ist. 
Viele dieser Häuser bieten Schulklassen 
ein strukturiertes Lern- und Arbeitspro
gramm zusammen mit einer Aufenthalts
möglichkeit an. Im Zentrum stehen hier 
oft Umweltaspekte, die Vielfältige Mög
lichkeiten auch zum chemischen Arbei
ten bieten. 

Neben der Frage geeigneter Angebote 
spielen für Exkursionen und Außerschuli
sche Lernorte aber pragmatische Ge
Sichtspunkte des Schulalltags eine wich
tige Rolle. Oft sind Exkursionen und 
Fahrten zu einem außerschulischen Lern
ort mit großen Hindernissen verbunden. 
Neben dem finanziellen Aspekt, auf
sichtsrechtlichen Fragen und einer priori
tären Sorge um Unterrichtsabdeckung 
sind dies Vertretungsregelungen und der 
zusätzliche persönliche Aufwand für eine 
Lehrkraft, daneben aber auch immer die 
- grundSätzlich berechtigte - Sorge, ob 
dieser Aufwand in einem angemessenen 
Nutzen zu den erwarteten Effekten steht. 
Dies gilt umso mehr, als sich das verbrei
tete Vorurteil hartnäckig hält, wer "raus 
fährt" wolle bloß nicht unterrichten und 
sich und seinen Schülern nur zu einer ge
wissen Abwechslung verhelfen. Wer also 
dem Gedanken einer Öffnung von Unter
richt durch Exkursionen und den Besuch 
außerschulischer Lernorte zu mehr Be
deutung in der Schulpraxis verhelfen will, 
der braucht wahrlich gute Argumente 

Eine Fallstudie für zwei Regionen 

Vor dem dargestellten Hintergrund führ
ten wir Mitte der 90er Jahre an der Abtei
lung Chemiedidaktik der Universität Kas
sel eine empirische "Fallstudie zu 
Exkursionen und Außerschulischen Lern
orten in den Regionen Kassel und Mar
burg" dL:rch, deren Ergebnisse durch 
kleinere Nachuntersuchungen weiter er
härtet werden konnten. Ziel dieser Fall
studie war zum einen herauszufinden, in 
welchem Umfang und mit welchen Zie
len Exkursionen überhaupt stattfinden 
und wie das Angebot außerschulischer 
Lernorte wahrgenommen wird. Zum an
deren sollte der SchüJerfragebogen auch 
Auskunft darüber geben, welche Bedeu
tung die Betroffener: solchen Aktivitäten 
zumessen, wie sie ihren Wert für das Ler
nen einschätzen sowie auch den "Spaß
faktor" . Damit sollte auch in Erfahrung 
gebracht werden, welche Faktoren über 
das relative Gelingen solcher Veranstal
tungen entscheiden. 

Die Auswahl der beiden Regionen 
Kassel und Marburg folgte einer syste
matischen Überlegung Während sich die 
Schullandschaft und die Struktur der 
Schülerschaft in vielerlei Hinsicht ähneln 
- beide Städte sind Dienstleistungszen
tren mit einer Universität und einem eher 
ländlichen Umfeld -, unterscheiden sie 
sich dadurch, dass Marburg mit dem Ju
gendwaldheim Roßberg ein Zentrum für 
außerschulische Lernangebote mit einem 
Fokus auf Umweltlernen auszuweisen 
hat, das von den örtlichen Schulen hoch 
frequentiert wird. 

Die befragten Gruppen 

Insgesamt wurden 14 Klassen (231 Schü
lennnen und Schüler des 10, 11. und 12. 
Schuljahres) schriftlich befragt 190 der 
zurückerhaltenen Fragebögen wurden in 
die Auswertung einbezogen Gruppe 1 
umfasste 122 Schülerinnen und Schüler 
von Kasseler Oberstufenschulen, in der 
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Abb. 2: Anzahl der Exkusionen in den 
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Abb. 4: Schülerinnen und Schüler wurden 

gefragt, os sie sich mehr Exkursionen 

wünschen (Kassel) 
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Das Jugendwaldheim Roßberg 

Das Jugendwaldheim Roßberg e. V ist eine pädagogische Einrichtung, die, zu
rückgehend auf eine Initiative der Marburger Richtsberg-Gesamtschule, Ende 
der 80er Jahre mit Unterstützung der Robert-Bosch-Stiftung in einem ehemali
gen Forsthaus gegründet wurde Hier bieten Lehrerinnen und Lehrer verschiede
ner Schulen des Kreises sowie pädagOgische Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter 
des Waldheims in Zusammenarbeit mit dem Hessischen Landesinslltut für Päda
gogik, der Gemeinde Ebsdorfergrund und der Universität Marburg ein- und 
mehrtägige Proj8kte zu ökologischen Themen an. Das Angebo: wird von etwa 40 
Schulen sämtlicher Schulstufen bzw. Schulformen in Anspruch genommen 
Anschrift: 
Jilgendwaldheim Rossberg, 35085 Ebsdorfergrund-Roßberg, Tel. 0 64 24/ 51 97 

großen Mehrzahl aus Klasse 11. 'Jie Wahl 
der Schulform "gymnasiale Oberstufe" 
schränkt zwar die Vergleichbarkeit der 
Ergebnisse ein, jedoch sollte so sicherge
stellt werden, dass die untersuchte Fra· 
gestellung mit einer gewissen Bancfurei
te bzgL der durchgeführten Exkursionen 
beantwortet wird die Schülerinnen und 

Schüler in dieser Schulform kommen von 
sehr unterschiedlichen Schulen des Sex I 
-Bereiches zusammen. 

Gruppe 2 wurde von 68 Schülerinnen 
und Schülern der 10. Klassen einer Mar
burger Gesamtschule sowie einer 11 
Klasse eines Marburger Gymnasiums ge
bildet. Alle hatten an mindestens einem 
Projekt im Jugendwaldheim Roßberg teil

genommen 
Der Fragebogen umfasste 18 Items 

sOINie einige Angaben zur Person. Er 

kann im Internet eingesehen werden. 
Man wird feststellen, dass die Fragen 
teilweise auf das Fach Chemie zugespitzt 
waren, darüber hinaus aber auch die Er
fahrungen in den naturwissenschaft
lichen Fächern insgesamt zum Gegen
stand hatten. 

Exkursionen als Ausnahme 

Wenn im Folgenden auf Basis von Schü
leräußerungen berichtet wird und weiter 
gehende Beziehungen zwischen einzel
nen abgefragten Aspekten hergestellt 
werden, darf man nicht vergessen, dass 
Schülerantworten stets subjektiven Cha 
rakter haben. Daher werden sie z. B. kei
ne objektive Auskunft darüber geben 
können, wie oft der Einzelne im Laufe der 

Mittelstufe tatsächlich "auf Exkursion" 
war. Allerdings stellen sie ein zuverlässi 
ges Maß dafür dar, wie nachhaltig sich 
ein solcher Gang nach draußen einge
prägt hat, und als relative Aussagen bil

den sie schließlich durchaus auch die ob
jektiven Gegebenheiten ab. 

Zunächst muss festgestellt werden , 
dass Exkursionen und Außerschulische 
Lernorte eher noch weniger Bedeutung 
besitzen, als man hätte annehmen kön

nen: 
Die Kasseler Schülerinnen und Schü

ler erinnern sich im naturwissenschaft

lichen Unterricht der Mittelstufe im 
Durchschnitt an 1,1 Exkursionen bzw. 

Besuche eines Außerschulischen Lern
orts. Die Mehrzahl (42 %) gibt an, nur an 

einer einzigen Exkursion teilgenommen 
zu haben, eine kleine Minderheit kann 
sich an zwe; oder mehrere Situationen 
außerhalb der Schule erinnern. Etwa jede 
dritte Schülerin bzw jeder dritte Schüler 
nahm nach eigenen Angaben an gar 
keiner Exkursion teil (Abb. 1) Dass die 
Marburger Schüler demgegenüber im 

naturwissenschaftlichen Bereich auf 
durchschnialich 1,8 kommen, ist über
wiegend den Projekten im Jugendwald
heim Roßberg zu verdanken, bestätigt 
aber den gesamten Trend. 

Nach Fächern aufgeschlüsselt (Abb. 2) 

geht man am häufigsten im Rahmen des 
Biologieunterrichts aus der Schüle (56 %), 
die wenigsten Exkursionen fanden im 
Chemieunterricht (13 %) statt (Physik
unterricht 31 %) 
Bei den Exkursionszielen spielen - nach 
Angaben der Kasseler Schülerinnen und 

Schüler - die Kategorien "Natur und Um
welt" une "museale Einrichtungen/ Aus
stellungen" die wichtigste Rolle Geweils 
24 %) So gut wie überhaupt nicht aufge
sucht wurden dagegen Betriebe der che
mischen Industrie, Verarbeitungsbetriebe 
der land- und forstwirtschaftli chen 
Erzeugung, sonstige Betriebe (Ausnah

me kommunale Betriebe 9 %) und 
forschungsorientierte Einrichtungen 
(Abb.3) 
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Was sich Schülerinnen und Schüler 
wünschen ... 

In der Mehrzahl (84 %) wünschen bzw 
erhoffen sich Schülerinnen und Schüler 
für ihre zukünftige Schulzeit mehr Exkur
sionen (Abb. 4) Dabei sind ihre Vorstel
lungen verhältnismäßig differenziert und 
stehen durchaus im Einklang mit den 
Vorstellungen der FachdidakLik. Ca. 2/3 
der Exkursionswünsche richten sich auf 
die naturwissenschaftlichen Fächer, in 
der absteigenden Reihung von Biologie, 
Chemie und Physik (Abb. 5 u. 6) Als nen
nenswerter weiterer Schwerpunkt ist der 
Berei ch Geschichte/Gesellschaftslehre 
auszumachen (14/20 %) Für die Natur
wissenschaften ist zudem interessant 
festzustellen, dass der Wunsch nach 
mehr Exkursionen nur gering mit dem 
Interesse an den naturwissenschaft
lichen Fächern verknüpft ist - ein Phäno 
men, das bereits in anderen Untersu
ch ungen zu Tage getreten ist und 
vermutlich mit der Überzeugung zu tun 
hat, dass Naturwissenschaften wichtig 
sind, auch wenn es schwer ist, mdividuell 
dort in der Schule Fuß zu fassen. 

... und was ihre Motive sind 

Wie erwartet, beantworten Schülerinnen 
und Schüler die Frage, ob ihnen die erleb
ten (bzw erinnerten) Exkursionen bzw 
Aktivitäten an außerschulischen Lernor
ten gefallen haben, eher positiv als nega
tiv (Abb. 7) Dies ist nicht überraschend, 
denn immerhin geht es um Unterbre
chungen des oft als eintönig empfunde
nen Schulalltags, also ein typisches Spaß 
faktor-Phänomen? 
Es zeigt sich aber schnell, dass die Zu
sammenhänge durchaus komplizierter 
sind nach dem subJektiv empfundenen 
Lernzuwachs durch Exkursionen und 
vergleichbaren Aktivitäten gefragt be 
werten die Schülerinnen und Schüler 
auch diesen viel eher positiv, als dass sie 
ihn gering schätzen. Vergleicht man 
weiterhin die beiden befragten Gruppen, 
dann fällt auf, dass die Marburger Schüle
rinnen und Schüler auf beide Fragen 
deutlich positiver antworten, sowohl den 

Aspekt "hat mir gefallen" wie auch "ha
be etwas gelernt" (Abb. 8) Die Grafik 
zeigt zudem, dass dies nicht nur die Ant
wort-Kategorien mit sehr hoher und ho
her Zustimmung betrifft , sondern auch 
die negativen Voten. 

Unterricht Chemie" 13" 2002 .. Nr. 70/71 

Statistisch be;,rachtet sind die Unter
schiede zwischen den beiden Teilgrup
pen bezüglich der letztgenannten Items 
hoch signifikant Zudem lässt sich ein 
eindeutiger Zusammenhang zwischen 

"hat mir gefallen" und "habe etwas ge
lernt" ermltteln, der auch durch die Vari
anzanalyse bestätigt wird. Die Korrelatio
nen sind höchst signifikant 

Alle anderen möglichen Faktoren, die 
sich aus den Antworten auf die gestellten 
Fragen ergaben, spielen demgegenüber 
für die Bewertung von Exkursionen bzw 
das Arbeiten am Außerschulischen Lem
ort eine deutlich nachgeordnete Rolle. 
Auch Kurswahl und Lieblingsfächer ste
hen nicht in erkennbarem Zusammen
hang nut der Beur,eilung von Lerneffekt 
und Spaß Einzige Ausnahme sind die 
Marburger Jungen Bei ihnen hängt die 
Beurteilung des Lerneffektes und des Ge
fallens (r=0,35: p=0,08) in gewissem Um
fang vom Interesse an den Naturwissen
schaften ab 

Faktoren für die Interpretation 

Wenn die Marburger Schülerinnen und 
Schüler die erlebten Aktivitäten deutlich 
pOSitiver bezüglich der Kriterien "Gefal
len" und "Gelernt" beurteilen, und wenn 
zudem die Antworten hochsignifikant 
verknüpft sind, dann lohnt es, hier nach 
Ursachen bzw beeinflussenden Faktoren 
zu suchen: diese Faktoren könnten es 
schließlich sein, die für den Erfolg einer 
Exkursion bedeutsam sind - und die um
gekehrt die Bedeutung von Exkursionen 
und das Aufsuchen Außerschulischer 
Lemorte unterstreichen könnten. 

Entsprechende Hinweise fanden sich 
u. a. in den freien Antworten auf die fra
ge nach spontanen Erinnerungen an Ex
kursionen bzw den Besuch eines Außer
schulischen Lernorts. Die Antworten der 
Marburger Schülerinnen und Schüler 
sind, verglichen mit denen der Kasseler 
Schülerinnen und Schüler, nicht nur de
taillierter, vielmehr werden auch deutlich 
mehr Angaben zu Gegenstand, Inhalt 
bzw. Thema gemacht. Die Kasseler Schü
lerinnen und Schüler erinnern sich dem
gegenüber eher an nichtinhaltliche 
Aspekte, etwa den Weg oder die Fahrt 
zum besuchten Ort, Besonderheiten von 
Räumlichkeiten und Personen. 

Weitere Anhaltspunkte ergaben sich 
aus den - ebenfalls freien - Antvliorten 
zur Frage nach den Schwerpunkten und 
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gewünscht werden (Kassel) 
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Zielen der Exkursion bzw. der Veranstal
tung am AußerschuJischen Lernort. Hier 
finden sich, deutlich abgehoben von den 
Antworten der Kasseler Schülerinnen 
und Schüler, Charakterisierungen, die die 
Struktur des Angebots und die Hand
lungsmöglichkeiten am Außerschu 
lischen Lemort betreffen (und sich über 
wiegend den Veranstaltungen im 
Jugendwaldheim Roßberg zuordnen 
ließen) Die Befragten stellten dabei sinn
gemäß heraus, 
• 	 dass sie es positiv erlebten, selbst 

ständig Inhalte erarbeiten zu können, 
• 	 dass es um Erkennens- und Verste

hensprozesse ging, meist im Kontext 
von Umwelt-Fragestellungen, 

• 	 dass konkret-sinn liche Erfahrungen 
gemacht werden konnten, 

• 	 dass das gemeinsame Lernen mit an
deren im Vordergrund stand. 
Was das "gemeinsame Lernen" an
geht, so kann dafür auch ein statis
tisch sigmfikanter Zusammenhang 
mit der Einschätzung von Lerneffekt 
und Spaß nachgewiesen werden So
wohl für die Marburger Schülerinnen 
und Schüler wie auch für die Kasseler 
Jungen wird die Beurteilung von "ge 
lernt" und "gefallen" mitbestimmt da
von, ob es bei der Exkursion "darum 
(ging), mit anderen gemeinsam zu ler
nen". 

Stellt man jetzt umgekehrt die Frage, wie 
die Veranstaltungen im Jugendwaldheim 
gestaltet sind, dann zeigt sich, dass sie 
durch zweierlei gekennzeichnet smd: 
durch gut strukturierte Angebote, inner
halb deren ein weitgehend freies Arbei 
ten möglich ist 

Schließlich gibt es noch Hinweise da
rauf, dass auch die Einbettung einer Ex
kursion bzw. eines Außerschulischen 
Lernorts in eine Unterrichtseinheit von 
den Lernenden durchaus wahrgenom
men wird. Bei den Kasseler Exkursionen 
finden sich entsprechende Äußerungen 
deutbch weniger häufig als bei der ande
ren Gruppe; auch geben sie signifikant 
häufiger an, dass eine Exkursion nicht 
unterrichtlich vorbereitet gewesen sei 
(9 %gegenüber 1 %) 

Einige Schlussfolgerungen 

Exkursionen bzw. Aktivitäten an außer
schulischen Lernorten - so das wenig er
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treuliche Ergebnis der Fallstudie für die 
untersuchten Schulen und ihre I'ulieferer 
- spielen im heutigen naturwissenschaft
lichen Unterricht der Mittelstufe so gut 
wie keine Rolle. Dies steht in krassem 
Widerspruch zu den Forderungen von 
Fachdidaktiken, Pädagogik und Lehrplä
nen Besonders die Fächer Chemie und 
Physik erschließen ihren Schülerinnen 
und Schülern nur in Ausnahmefällen die 
von ihren Inhalten tangierten Realitäts
felder. Dies kann als Indiz dafür gelten, 
dass in der alltäglichen Unterrichtspraxis 
immer noch eine Orientierung an einer 
abstrakten Fachsystematik vorherrscht, 
von der aus die Komplexität von Technik 
und Umwelt als eher störend betrachtet 
wird. 

Die Schülerinnen und Schüler fordern 
umgekehrt von der Schüle nachdrücklich 
ein Mehr an Realitätsbezug durch Exkur
sionen und Arbeiten an außerschulischen 
Lernorten. Sie sehen insbesondere die 
Naturwissenschaften und mit zweiter 
Priorität die Gesellschaftsvvissenschaften 
als diejenigen Felder, die diesen Kontakt 
zur (technischen und sozialen) Wirklich 
keit herstellen bzw. vermitteln sollten 
Nach ersten Analysen ist diese Erwar
tung \lveitgehend unabhängig von den 
bisherigen Erfahrungen mit Exkursionen 
und steht nur bedingt in Zusammenhang 
mit dem Interesse für eine bestimmte Fä
chergruppe 

Der Gestaltung von Exkursionen bzw. 
des Arbeitens an außerschulischen Lern
orten kommt eine wichtige Funktion zu. 
Je besser eine solche Veranstaltung "ge
fallt", desto höher wird der eigene Lern
zuwachs eingeschätzt - und umgekehrt: 
Das Gefühl, etwas gelernt zu haben, trägt 
maßgeblich zur pOSitiven Gesamtein
schätzung der betreffenden Veranstal
tung beL Weitere Faktoren für eine positi
ve Einschätzung von Lernen und 
Gefallen sind die Einbindung in das 
Unterrichtsthema und die Eröffnung von 
Handlungsmöglichkeiten. Demgegen
über spielen andere Merkmale wie das 
Arbeiten in kleinen Gruppen im Be
wusstsein der Schülerinnen und Schüler 
keine besondere Rolle. 

Insgesamt sollten die Ergebnisse die
ser Fallstudie Anlass zu verstärkten Be
mühungen geben, der "originalen Begeg
nung" am Außerschulischen Lemort oder 
bei Exkursionen den Platz einzuräumen, 
der ihr zusteht. Auf schulischer Ebene 

lautet die Forderung, die örtlichen Gege 
benheiten und Möglichkeiten für das 
Sammeli1 von Erfahrungen außer halb des 
Klassenzimmers oder des Fachraums ak
tiv in die 8ntwicklung des Schulcurricu 
lums e;nzubeziehen 

Darüber hinaus gibt die Fallstudie 
auch Hinweise darauf, was beim Öffnen 
von Lehr-Lern-Situationen grundSätzlich 
bedacht werden sollte Ein klarer Rah
men eröffnet Vielfältige Handlungsmög 
lichkeiten in einem gut strukturierten 
Feld. 
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